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Die 1985 gestartete Initiative zur Schaffung eines europäischen Binnenmarktes 
wurde nicht nur von den Haupthandelspartnern der EG - wie EFTA, Ostblock, USA 
und Japan - genau beobachtet, sondern auch von den Entwicklungsländern, deren 
Situation gerade in den 80er Jahren zum Teil in eine schwere Krise geraten war. 

Das Weißbuch der Kommission "Compleling the Intemal Marl<et"mit der Auflistung 
von ca. 300 für die Harmonisierung notwendigen legistischen Maßnahmen und die 
1986/87 ergangenen Einheitlichen Europäischen Akten mit ihren weitreichenden 
politischen und institutionellen Reformen wurden bezüglich ihrer Auswirkungen auf 
die Beziehungen zu den bereits mit der EG assoziierten 69 ACP Ländern, jenen des 
Mittelmeerraums sowie auch den anderen Ländern der Dritten Welt eher sorgenvoll 
studiert. Gegen diese Befürchtungen von der " Festung Europa" zogen die Autoren 
des 1988 erstellten Cecchini Reports und des ebenfalls 1988 veröffentlichten Be­
richts ,,Economics of 1992" zu Felde. 

Der erste befaßte sich hauptsächlich mit den quantitativen ökonomischen Auswir­
kungen auf die Volkswirtschaften der Mitgliedsländer, der zweite auf die technischen 
Effekte durch die volle Verwir1<1ichung der vier Freiheiten von Personen, Waren, 
Dienstleistungen und Kapital, durch Abbau der physischen, technischen und fiskali­
schen Handelshemmnisse, Vermeidung administrativen Aufwands und verstärkte 
Konkurrenz. Nach diesen Berechnungen würde es zu einem Wachstum des Gemein­
schafts BNP von 5%, zu einer Preisreduktion von 6%, zur Schaffung von zusätzlichen 
zwei Mill. Arbeitsplätzen in den EG Ländern kommen. Somit wurde gefolgert, würde 
die EG mit ihrer starken internationalen Verflechtung, ihrem hohen Anteil am Ge­
samthandel der Entwicklungsländer, einen starken "Lokomotiveneffekt" auf die Wirt­
schaften der Entwicklungsländer ausüben, eine höhere Welle kaufkräftiger europäi­
scher Nachfrage die Exporte der Dritten Welt auf ein höheres Niveau der europäi­
schen Küsten hinauftragen. 

Binnenmarktmaßnahmen - Entwicklungsländer 

Für die Behandlung von importierten Waren aus Ländern der Dritten Welt galt und 
gilt noch immer das Grundprinzip, daß diese zol~rei in andere Mitgliedsländer der 
Gemeinschaft reexportiert werden können, wobei jedoch eine Reihe von Ausnahmen in 
Form von quantitativen Restriktionen bei bearbeiteten Waren auf den Sektoren Automo-
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bi!, Textilien und Spielzeuge, und bei hygienischen und phytosanitären Vorschriften 
auf dem Sektor der landwirtschaftlichen Goter und lebensmittel bestanden. 

Das Binnenmarktprogramm setzte sich das Ziel, diese quantitativen Restriktionen 
(QR) der Exporte der Entwicklungsländer bei Frischgemüse, Bananen, Textilien 
abzuschaffen, ebenso wie die Verbrauchssteuern, die Kaffee, Tee und Kakao 
betreffen. Neue Verordnungen bezüglich Hygiene bei Fisch und Fischprodukfen 
sollten eingeführt und bestehende phytosanita", Direktiven verschärft sowie hygie­
nische Standards bei der Fleischproduktion erhöht werden. 

Nachdem nun über diese und andere Maßnahmen des Binnenmarkts bezüglich 
Direktinveslitionen, Ver.:lnderungen in den Terms of Trade, Handelsverzerrungen, 
Harmonisierung der indirekten Steuern ete. eher vage diskutiert wurde, ist eine vor 
kurzem erschienene Studie interessant die vom britischen Overseas Development 
Institute finanziert und herausgebracht wurde: Europe: 1992 and the Developing 
World. Auto",n M Davenporf with Sheila Page. 

Die Autoren beschäftigen sich mit den quantifizierbaren Aspekten der allgemeinen 
Handelsauswirkungen des Binnenmarktprogramms auf die Entwicklungsländer, ins­
besondere beim Wa",nhandel speziell bei Textilien, Bekleidung, Frischgemüse und 
Fischereiprodukten, quanfitativen Resfriktionen bei Fertigwaren und Bananen, wei­
ters mit der Harmonisierung der technischen Standards und Steuern, mit dem Handel 
in Dienstleistungen und mit den Kapitalzuführungen in die Dritte Weil. Eine Serie von 
Einzellanderstudien betreffend Marokko und Tunesien, Cote d'lvoire, Kenia, Simbab­
we, Santa lucia und Vincen~ Sri lanka, Malaysia und Thailand illustriert ab­
schließend die Ergebnisse des allgemeinen Teils. 

Die Resulfafe sind emOchtemd: im Warenhandel fallen die am deutl ichsten 
ablesbaren Nettoauswirkungen für die Exporte der Entwicklungsländer durch Han­
delsschöpfung und Handelsverzerrung sowie durch Ver.:lnderungen der Terms of 
Trade mit 2,4 bis 3,7% sehr bescheiden aus. Der Hauptgrund dafür ist die besonders 
im Sektor der bearbeiteten Waren und Fertigprodukte stark wirksam werdende Han­
de/sv8rzerrung insbesondere durch die größer gewordene interne EG Konkurrenz. 

Das 92er Programm erhielt auch wenig Kredit für eine Verbesserung der Aus­
fauschvBlM/tnisse (terms of trade), da positive Effekte weit hinter den Schwankungen 
der Weltmarktkurse zurückblieben. Auch was eine positive Beeinflussung der Ströme der 
Direktinves6tionen betrifft, kommt die Studie zu kaum nachweisbaren Auswirkungen. 

Weiters wird festgestellt, daß die ärme"'n der Entwicklungslander, insbesondere die 
Staaten südlich der Sahara, keineswegs besserabschneiden als Entwicklungsländermil 
höheren Einkommen. Wegen des bei ihren Exporten geringeren Anteils von Fertigwaren 
treten zwar geringere handelsverzerrende Effekte auf, doch wird dieser relative Vorteil 
durch die starke Abhängigkeit, von Rohstoffexporten wieder ausgeglichen. 

Von der Eliminierung von QRs und Verbrauchssteuem, die Frischgemüse, Bana­
nen, Textilien und Schuhe, sowie Tee, Kaffee und Kakao betreffen, dürften keine 
protektionistiscDen Tendenzen ausgehen, wenn auch z.B. bei Schuhen aus Taiwan 
und Südkorea freiwillige Exportbeschr.:lnkungen von der EG eingefordert werden -
wogegen sich die Entwicklungsländer nur wenig wehren könnten. 

Einen hohen handelsschöptenden Effekt kann die Studie von der Liberalisierung 
des Austausches der Dienstleistungen und der stärkeren europäischen Nachfrage 
nach touristischen Angeboten nachweisen. 
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Im Bereich der technischen Standards, wo dem Qualitätsprinzip bei Landwirt­
schaft und Nahrungsmittel von der EG zum Durchbruch verhoWen werden soll, ist für 
die Entwicklungsländer besonders entscheidend, woher das technische \Mssen bezo­
gen werden soll, um erforderliche Neuinvestttionen kostengünstig vorzunehmen. 

Spezifische Länderergebnisse 

In den spezifischen Länderstudien wird bestätigt, daß z.B, Malaysia mit seinem 
hohen Fertigwarenanteil an Exporten in die EG sogar geringe negative Nettoeffekte 
vom Binnenmarkt zu erwarten hat (- 0,9%), während die Cote d'lvoire von allen 
untersuchten Ländern am besten abschneidet (+ 2,6%). 

Die Binnenmarktordnung wird auch traditionelle Handelsverbindungen der Ent­
wicklungsländer mit einzelnen Mitgliedsländem der Gemeinschaft verändern: bisher 
haben die afrikanischen Lander des französischen Systems durch ein System von 
QRs prioritären MarkIzugang in Frankreich bei Frischgemüse und Fischereiproduk­
ten erhalten. Ende 1992 werden diese Entwicklungsländer jedoch auf dem französi­
schen Markt, welcher oft ihr einziges und wichtigstes Absatzgebiet darstellt, neue 
Konkurrenz erhalten. Auch andere Handelsprivilegien für traditionelle Lieferanten 
werden verschwinden. So riskieren z.B. bei Bananen, die am ungünstigsten produ­
zierenden karibischen Anbieter von den effizienteren afrikanischen Mitbewerbern, 
Cote d'lvoire und Kamerun, aus dem Markt gedrängt zu werden. 

Die Lome- und Mittelmeertander. die nicht dem Multifaserabkommen unterworfen 
waren, werden nach Lockerung der EG Imporlrestriktionen bei Textilien dort mit mehr 
Konkurrenz aus dem asiatischen Raum rechnen müssen. 

Die Exporteure von Kaffee, Tee und Kakao sollten von der Streichung der 
Verbrauchssteuern im Binnenmarkt pauschal profitieren. 

Die Harmonisierung von Steuern auf Tabak, die zwar einen allgemein höheren 
Durchschnittssalz ergeben wird, wird für Länder wie Simbabwe, die in der Lage sind, 
ihr Angebotsmix qualitätsmäßig zu verlbessem, zu keinen Ertragseinbußen führen, 
insbesondere auch deshalb, weil die Weltnachfrage nach Tabak weiterhin steigt. 

Für Länder wie Malaysia und Thailand, die rap id ihre nichttextilen Fertigwarenex­
porte in die EG erhöhen, droht Getahr von neuem EG Protektionismus, der sich 
sowohl als Retorsion gegen ungenügende Eigenmarktöffnung als auch in Form von 
Anpassungsanfordemissen - sprich Reaktion auf regionale Arbeitslosigkeit in eu­
ropäischen Industrien - ausdrücken könnte. 

Zusammenfassung 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß sich die als bescheiden einzuschät­
zenden Lokomotiveftekte der europäischen Binnenmarktsituation, die auch durch 
den Beitritt der EFTA-Länder kaum verstärkt würden (da Handelsschöpfung und 
Handelsverzerrung sich wieder fast gänzlich aufheben würden), bereits tatsächlich 
ausgewirkt haben dürften und offenbar bei der Bewältigung der Probleme und Krisen 
der Entwicklungsländer kaum einen nachhaltigen positiven Einfluß gehabt haben. 
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Dagegen werden die nachhaltiger wir1<enden Anpassungsprobleme an den 320 bis 
380 Mil!. groß gewordenen europäischen Markt sowie die erhöhten Qualitätserfor­
dernisse noch über eine längere Periode den Eintritt von Neuexporteuren aus den 
Entwicklungsländern in den Binnenmarkt erschweren. 

Es bleibt auch nach Vorliegen dieser Resultate zu hoffen, daß stär1<er als bisher 
von den Entwicklungsländem er1<annt wird, daß Ausmaß und Grad ihrer Chancen im 
Binnenmarid nicht nur von ihrer traditionellen Warenstruktur und ihrem Entwicklungs­
stand abhängen, sondern von ihrer eigenen Initiative, ihrem Willen und ihrer Fähig­
keit, neue europäische Möglichkeiten zu er1<ennen und zu verwir1<lichen. 

Peter Schwarz, Osterreichischer Handelsdelegierter an der 
Osterreichischen Botschaft in Nigerien, P.D.Box 1217, Lagos, Nigerien 
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Joumal für Entwicklungspolitik IXI1, 1993, S. 113 -115 

Michael Thomas Neugebauer: Die österrelchisch-afrikanischen Beziehungen 
seit 1955. Wirtschaft, Politik, Entwicklungspolitik, Kultur. Wien, Köln, Weimar: 
Böhlau 1992. 

Bereits vor etlichen Monaten erschien ein voluminöses Buch, das auf den ersten 
Blick versprach, eine erhebliche Forschungslücke zu schließen und zugleich ein 
breiteres, außen- bzw. entwicklungspolitisch interessiertes Publikum zu finden. 

Michael Thomas Neugebauers Band ,,Die 6sleffeichisch·afrikanischen Beziehun· 
gen seil 1955"basiert auf seiner Dissertation, die er am Institut fOr Politikwissenschaft 
der Universität Wien im Jahr 1990 einreichte. Ein Abschnitt dieser beinahe 1.000 
Seilen umfassenden Arbeit wurde bereits 1991 unter dem Titel "Österreich und 
Afrika. Dokumenlation und Analyse zur 6slerreichischen UNO-Politik" ausgekoppelt. 
Aus den restlichen Kapiteln setzt sich das vorliegende Werk zusammen. 

Der Titel läßt immerhin einiges erwarten: nicht weniger als die Darstellung der 
wesentlichen Verbindungen zwischen ÖSterreich und Afrika seit 1955. Für die 
Bereiche Politik und Ökonomie präsentiert Neugebauer eine Fülle von Daten, die 
zum überwiegenden Teil Publikationen staatlicher österreichischer Stellen entstam· 
man. Dadurch verengt sich die Perspektive zu einem - behe~smäßig formuliert­
etatistischen Austrozentrismus. Klarer ausgedrückt und ohne szientifischen Manie­
rismus: Zum einen bleibt die österreich ische Sicht der Dinge ohne das Korrektiv 
entsprechender Fremdwahmehmungen (wie etwa werden bilaterale Beziehungen 
vom afrikanischen Gegenüber beurteilt?), zum anderen geraten alle Vorgänge 
abseits der staatlichen Ebene aus dem Blickfeld (etwa die Afrika·Aktivitäten des ÖGB 
zur Zeit der Dekolonisierung um 1960). Die solcherart verengte Quellenbasis ent· 
täuscht speziell im Bereich Kultur, diese auf Auslandskul/urpolitik reduzierend . So 
beschränkt sich das betreffende Kapitel im wesentlichen auf die Zahlen afrikanischer 
Studenten in Österreich und auf österreich ische Kulturveranstaltungen (Ausstellun­
gen, Lesungen, Symposien) in Afrika, letzteres äußerst fragmentarisch, nämlich nur 
für die Jahre 1984 und 1989. Völlig unberücksichtigt blieb beispielsweise die Rezep· 
tion afrikanischer Kultur in Österreich. 

Der erste Abschnitt des Buches widmet sich den bilateralen Beziehungen. Um 
deren Intensität und regionale Struktur zu erfassen, werden durchaus sinnvolle 
Parameter herangezogen: etwa die bilateralen Abkommen mit und die diplomati· 
sehen Vertretungen in afrikanischen Staaten. Das vorgelegte Material erweist sich 
als reichhaltig, doch bei seiner Anordnung scheint die Neue Unübersichtlichkeit 
leitendes Prinzip gewesen zu sein. Bei keinem Themenbereich gelang es Neuge· 
bauer, in einem einführenden Kapitel die großen Entwicklungslinien sichtbar zu 
machen, die wesentlichen Tendenzen und Ereignisse hervorzuheben. Dort, wo der 
Versuch einer derartigen Überblicksdarstellung unternommen wurde, blieb alles 
Fragment, fehlt vor allem die historische Dimension. In den Abschnitten zu Außen· 
politik, Entwicklungshi~e und Wirtschaftsbeziehungen besteht das Gliederungsprin· 
zip darin, die ermittelten Zahlen und Fakten dem betreffenden afrikanischen Staat 
zuzuordnen und Jahrfür Jahr aufzulisten - ohne Verweise auf allgemeine Trends, 
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auf parallele oder konträre Entwicklungen in anderen Staaten, unterschiedslos relativ 
Bedeutendes an relativ Bedeutungsloses reihend. Auf diese Weise werden sowohl 
die diachronen als auch die synchronen Zusammenhänge zerrissen. Konkret bedeu­
tet dies im Kapitel Ober bilaterale Beziehungen länderweise geordnet, blinde Chro­
nologien von Staatsbesuchen, Vertragsabschlüssen und Zitaten aus dem Außenpo­
litischen Bericht. 

Ziel der Studie sei es, meint der Autor in der Einleitung, "die öslerreichisch-afrika­
nischen Beziehungen dokumentarisch und analytisch zu erfassen' (S. 1). Gerade 
der letzte Teil dieses Versprechens, die analytische Erfassung des Forschungsge­
genstands, wird jedoch nur in völlig unzureichenden Ansätzen eingelöst. Man könnte 
Neugebauers Methode induktiv nennen, hätte er den dabei notwendigen zweiten 
Schritt gesetzt - jenen abstrahierenden, generalisierenden, jenen von der Empirie 
zur Theorie. Nun soll hier Theorie nicht zum Fetisch erhoben werden, doch wenn ein 
Autor auf die theoretische Erklärung seiner empirischen Befunde verzichtel sollte dies 
begründet werden. Gerade diese methodische Selbstreflexion fehlt allerdings völlig. 

Besonders deutlich zeigt sich das Theoriedefizit im Kapitel "Österreichs Wirt­
schattsbeziehungen zu Afrika". Breitesten Raum nehmen Export- und Importzahlen 
ein, wobei die Redundanz zum Stilprinzip erhoben wird: Zunächst werden für jedes 
Land die prozentuellen Schwankungen des Handelsvolumens notiert, anschließend 
verbalisiert, und im Anhang findet sich nochmals das entsprechende Zahlenmaterial, 
dort in tabellarischer Fonn. Die Beschränkung auf den Güter- und Kapitalverkehrführt 
übrigens dazu, daß der für einige Regionen äußerst bedeutsame Tourismus keine 
Erwähnung findet. Der Autor begnügt sich mit der weitgehend kommentarlosen 
Wiedergabe offizieller Statistiken, daher auch hier. Markante quantitative Verände­
rungen stehen unterschiedslos neben unbedeutenden, die historische Entwicklung 
der bilateralen Wirtschaftsbeziehungen wird nicht einmal in Grundzügen erkennbar, 
geschweige denn verständlich. Sobald die Darstellung einen breiteren wirtschafts­
geschichtlichen Kontext zu erfassen such~ erweist sie sich, vorsichtig fonnuliert, als 
unpräzise. So spricht der Autor davon, "daß die Weltwirtschattskrisen auf den 
österreichischen Afrikahandel sttirkere Auswirkungen haben [ .. .] als auf den Euro­
pahandel" (S. 324). Welche Weltwirtschaftskrisen und welche Auswirkungen Neuge­
bauer meint, steht nicht im Text. Auf die für die globale Ökonomie zentrale Rezession 
ab 1974 geht er jedenfalls nicht ein, obwohl sich in dieser Periode die Handelsbezie­
hungen zwischen Österreich und Afrika deutlich intensivierten und sie gleichzeitig 
die typische Verschiebung in Richtung der ölproduzierenden Länder erfuhren. In 
einer Arbeit, die selbst derart manifeste Zusammenhänge unterschlägt, verwundert 
es nichl daß avancierte theoretische Erklärungsmodelle fehlen. Entsprechende 
Vorarbeiten österrelchischer Wissenschaftler existieren seit längerem, doch verab­
säumte es Neugebauer, diese Versuche, Österreichs Position in der Welt und damit 
auch gegenüber der Dritten Welt zu bestimmen, für seine Arbeit nutzbar zu machen; 
symptomatisch, daß eine der in diesem Zusammenhang maßgeblichen Studien im 
Literaturverzeichnis fehlt (Helmut Kramer u.a.: ÖSterreich im internationalen System, 
Wien 1983). 

Man mag methodologische Einwände als Frage wissenschaftlichen Geschmacks 
abtun. Die inhaltlichen Mängel des Buches stehen außer Zweifel. Gravierendstes 
Beispiel: Das für die österreich ische Afrikapolitik der sechziger Jahre zentrale Ereig-



1/1993 Rezensionen 115 

ni5, die Beteiligung am Kongo~Unternehmen der Vereinten Nationen, wird in einem 
Satz abgetan, und dies an der falschen Stelle. Denn jener Staat, der heute noch 
Kongo heißt und den Neugebauer deshalb als einstigen UNO-Einsalzort vennutet, 
ist nicht identisch mit dem tatsächlichen Schauplatz, dem Kongo Patrice Lumumbas. 
Die korrekte Identifizierung fällt deshalb schwer, weil der Name des Staates 1971 
geändert wurde. Zaire wär's gewesen. 

Selbst bei der Auswahl der Quellen bewies Neugebauer nicht immer eine glück­
liche Hand. Um die "Perzeption Afrikas im Bundesrat und Nationalrat festzustellen " 
(S. 83), untersuchte der Autor die diesbezüglichen schriftlichen und mündlichen 
Anfragen sowie die Debatten zum Außenpolitischen Bericht. Letztere fanden aber 
erst seit Mitte der siebziger Jahre statt, während die Außenpolitik seit 1945 anderswo 
ihren Fixplatz hatte, von Neugebauer unbemeri<t: im Rahmen der Budgetdebatte, 
Kapitel XX, Äußeres. Die unvollständige Auswertung der Nationalratsprotokolle führt 
notwendigerweise zu unhaltbaren Schlußfolgerungen. So konstatiert Neugebauer 
eine "GleichgOlligkeit gegenOberden Entwicklungen in Afrika" (S . 84) bis zum "relativ 
spllte[n] Einsetzen der parlamentarischen BescMftigung mit Afrika" (ebenda) in den 
siebziger Jahren. Tatsächlich aber fanden bereits d ie Umwälzungen in Afrika zu 
Beginn der sechziger Jahre eine überraschend breite Resonanz im österreichischen 
nationalrat, und bereits 1959 bemängelte der FPÖ-Abgeordnete Gredler, daß die 
Zahl der österreich ischen Botschaften in Afrika zu gering sei. Nebenbemerkung: Man 
muß keineswegs besondere Sympathie für das außenpolitische Personal verspüren, 
um jenen Ton befremdend zu finden, der Neugebauers Buch durchzieht, jenen Basso 
ostinato larmoyanter Polemik, die den österreich ischen Diplomaten und Politikern 
generell Unkenntnis und Inkompetenz attestiert. Zumal Neugebauer diese Kritik mit 
dem Gestus selbstgewisser intellektueller Souveränität vorträgt - die währenddes­
sen durch die eigene wissenschaftliche Praxis permanent dementiert wird. 

Ein Vorwurf kann dem Böhlau-Vertag nicht erspart werden: Ganz offenkundig 
wurde verabsäumt, dem Autor in Gestalt eines Lektors/einer Lektorin jene UnterslOt­
zung zuteil werden zu lassen, die angesichts allgegenwärtiger sprachlicher Mängel 
das Buch davor bewahrt hätte, hart an der Grenze zur Peinlichkeit zu stehen. Von 
der Interpunktion über die Grammatik bis hin zur Orthographie (..flakrante': S. 435; 
"aufweißt': S. 147; ,.Entscheidungskremien': S. 117 usw.) sprudeln die klassischen 
Fehlerquellen in seltener Heftigkeit. 

Neugebauers Monographie dokumentiert nicht nur wesentliche Aspekte der äster­
reichisch-afrikanischen Beziehungen, sondern auch ein bedauerliches wissenschaft­
liches Scheitem. Anzueri<ennen ist der Umstand, daß der Autor auf diesem ebenso 
weiten wie spannenden Forschungsgebiet Pionierarbeit geleistet hat, anzueri<ennen 
ist auch der Fleiß, mit dem er das vie~ältige Material kompiliert hat, zu konstatieren 
bleibt aber, daß das vorliegende Buch wenig mehr darstellt als eine wesentliche 
Vorstud ie, als eine umfangreiche Quellensammlung zur österreichischen Afrikapoli­
tik. Dieser spezielle Bereich der österreichischen Außenbeziehungen harrt weiter 
einer fundierten wissenschaftlichen Erschließung. 

Gerald Hödl, Säulengasse 5, A-1090 Wien 
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